
M eh rh e itsw ah lsystem Listenw ah lsystem

Gruppe A erh ält alle 10 Sitze
auf Bundeseb ene

Gruppe A h at 60
Stim m en auf Landeseb ene

A

B
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 B 20
Stim m en

C 20
Stim m en

Gruppe A

Gruppe B

Gruppe C

60 %  der Stim m en
k önnen zu

100 %  durch w äh len
40 %  der Stim m en w erd en

nich t berüch sich tigt

Bei 100 M itgliedern liegt die  M e h rh e it b e i 51 Stim m en

Erläuterung:
Der Nach teil die se s Systen b e ste h t darin, dass 
sch w äch ere  Frak tionen - selbst w enn sie  e inen 
gem e insam en Kandidaten aufstellen w ürden - 
im m er ausgegrenzt w erd en k önnen. Dadurch  ge h t 
viel Intiative und Kreativität verloren und 
erzeugt Frust be i d en Ausgegrenzten. 
Die s füh rt in d er Praxis oft dazu, dass k reative 
M inderh e iten - w enn überh aupt - nur über e inen 
"Kuh h andel" bete iligt w erd en, d en m an jeder 
Z e it w ied er aufk ündigen k ann. Som it w erd en d ie  
M inderh e iten im m er in Abh ängigk e it ge h alten.
Jeder k ann sich  an dre i Finger abzäh len, dass 
d ie s auf die  Dauer nur Läh m ung und e ine  
farblose  Einh e itsm e inung bew irk t!

A erh ält m axim al

6 Sitze

Liste A
k ann nur 60 %

der Sitze  e rh alten

H ier e rh alten
auch  d ie

sch w äch eren 
Listen noch
zw e i Sitze .

Liste A h at 60
Stim m en auf Landeseb ene

 B 20
Stim m en

C 20
Stim m en

Bei 100 M itgliedern liegt die  Stim m enzah l für e inen Sitz b e i 10 Stim m en

Erläuterung:
Jede Frak tion k önnte e ine  Kandidatenliste aufstellen. In unserm  
Beispiel Liste A, B und C. Jede  Liste w ürde  entsprech end ih rem  
Stim m enanteil an den Sitzen b ete iligt. Nur d ie  Listen, d ie  w eniger 
als 20%  der Stim m en erh alten, b e k om m en k e inen Sitz. 
Der Vorteil be ste h t darin, dass alle bete iligt sind und w e iter auf 
allen Ebenen ih re  Ide en e inbringen k önnen. Die s füh rt auf 
längere  Sich t e h e r zu e inem  k ooperativen Arbe itsstil und zur 
Integration von M inderh e iten, statt zu ih re r Ausgrenzung.
Außerdem  w ird  dam it auch  d er aufw endige  "Kam pf" um  
M e h rh e iten erh eblich  reduziert und e s w erd en m e h r Kräfte für 
inh altlich e  Proje k te  fre i.
Der Nach teil be i d ie sem  Z ah lenbe ispiel be ste h t darin, dass b e i 
total verh ärteten Fronten, d ie  Liste A im m er noch  e ine  Stim m e 
M e h rh e it h ätte .
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Be ispie l übe r zw e i Ebe ne n Be ispie l übe r zw e i Ebe ne n

Delegiertensch lüssel 10 : 1

PS: Die s ist nur e in

R ech enbe ispiel für innerparteilich e

W ah len und

Abstim m ungen.

Landeseb ene Landeseb ene

Bunde seb ene



M eh rh e itsw ah lsystem Listenw ah lsystem
Be ispie l übe r dre i Ebe ne n Be ispie l übe r dre i Ebe ne n

Erläuterung:
Bei d er Listenw ah l sind alle Frak tionen auf allen Ebenen entsprech end ih re r proportionalen Stärk e  
vertreten. Der Vorteil ist,  alle k önnen sich  e inbringen und k e ine  Proje k te  ge h en verloren. Ein 
k ooperativer Arbe itsstil w ird  auf allen Ebenen gefo(ö)rdert. W ech selnde M e h rh e iten sind auf allen 
Ebenen m öglich , d ie s w ird  Sach argum enten m e h r R aum  versch aften. Z usam m enfassend lässt sich  
fe ststellen, dass e ine  O rganisation, d ie  viele Gliederungen um fasst und auf Langfristigk e it angelegt 
ist, m it e inem  innerparteilich en Listenw ah lsystem  auf die  Dauer e ine  h öh e re  Dynam ik , Kreativität 
und Anzie h ungsk raft entw ick eln w ird , als e ine  Struk tur, d ie  sich  m it e iner sch e indem ok ratisch en 
M inderh e itenh e rrsch aft über W asser h alten w ill (sie h e  etablierte  Parteien).

Bei 1.000 M itgliedern verteilt auf zw e i Gliederungen a (600 und 400)

Gruppe A h at
60 Delegierte  auf Landeseb ene

B h at 40 Delegierte
auf Landeseb ene

31 %  der Stim m en
k önnen zu

100 %  durch w äh len

40 %  der Delegierten
w erd en

nich t berüch sich tigt

Gruppe A erh ält alle 10 Sitze
auf Bundeseb ene

A h at 310 Stim m en
auf Kre iseb ene

B 150
Stim m en

C 
9 0

A 
100

 B 210
Stim m en

C 140
Stim m en

Delegiertensch lüssel 10 : 1

Kreisverband 1) h at 600 Stim m en Kre isverband 2) h at 400

Delegiertensch lüssel 10 : 1

48 %  der Stim m en fallen w eg

Erläuterung:
Durch  d en W egfall der M inderh e itenstim m en auf jeder Ebene , w ird  das Übergew ich t d er 
stärk e ren Gruppen im m er w e iter verstärk t, je  m e h r Ebenen existieren.
Die s k ann in Extrem fall dazu füh ren, dass e ine  k leine  M inderh e it d ie  ganze  Partei 
zentralisieren und nur für ih re  Intere ssen "e inspannen" k ann (Lobbyism us).
Für k reative und neue  Initiativen w ird  e s im m er unm öglich er, ih re  Anliegen erfolgreich  
e inzubringen. Desh alb ist - b e i Beib e h altung de s M e h rh e itsw ah lsystem s - e ine  
Verbe sse rung der d em ok ratisch en Durch lässigk e it nur durch  R eduzierung der 
übergeordneten Ebenen m öglich .

Liste A
4 Sitze

Liste B
3 Sitze

C
2

Die Listen A h aben
41 Delegierte

Die  Listen B h aben
36 Delegierte

Die  Listen C
23 Delegierte

Delegiertensch lüssel 10 : 1

Liste A h at
310 Stim m en

B 150
Stim m en

C 140
Stim m en

C 
9 0

A 
100

 B 210
Stim m en

Bei 1.000 M itgliedern verteilt auf zw e i Gliederungen a (600 und 400)

Kreisverband 1) h at 600 Stim m en Kre isverband 2) h at 400

Delegiertensch lüssel 10 : 1

M eh rh e it = 5
A +  B = 7
A +  C = 6
B +  C = 5

W ech selnde M e h rh e iten je  

nach  Sach lage m öglich . 

Starre  Frontbildung w ird  

sch w ieriger. Flexiblere s 

H andeln w ird  gefördert.

PS: Die s ist nur e in

R ech enbe ispiel, das d ie

Vielfältigk e it d er R ealität

nich t abbildet.

Bundeseb ene

Landeseb ene

Kre iseb eneKre iseb ene

Bunde seb ene




